




Das nach dem Srempelder Woriſen ſeelige
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Ot.

WoOllt, herhe Thrauen rollt, befeuchtet Bruſt

und Wangen,J

Z. Zeigt den erlidtuen Schmertz durch bittre
Zeugen anEntdecket“ was uns heut an dieſem Tag ent—

n Weil unſer Mund erſtarrt, und nicht mehr reden kan.
n Klagt, daßdie Wutter uns nach acht und ſechtzig Jahren,
n Achleyder allzufruh, ſoll in die Grufft entfahren.
T Betrubtes Scheiden ach! Sie wird dahin geriſſen

Jn Daßd!es vor Weh und ch! laßt blutge Thranen flieſſen. n
n Weil unſer Wohlfahrts-Bau auf rinen Knall zerfällt.
n Ach ſollte dieſer Fall, der faſt gar nicht zu ſchatzen,
n Uns nicht in Kummerniß und tieffſfte Wehmuth ſetzen?
n Ach ja der Schmertz iſt groß! Gerecht iſt das Betrüben,
n Da unſer Wutter jetzt auf ſchwartzer Bahre ſteht,
J Die uns gantz ungemein und zartlich pflegt zu lieben,
 Und unvermuth erblaßt, zu Jhrem Grabe geht.
1 Wir llagen billig jezt: Wir haben die verlohren,

fohren.



den,
n Und Zhre Wanderſchafft im Leiden uberwunden.
n Es iſt nach Jhrem Wunſch Jhr Stern des Heyls erſchie-

ſien,
J Sie findet durch den Tod, wornach Sie ſich geſehnt,
q Und kan dem groſſen Held, gleich denen Weiſen dienen,

Dem Sie Jhr Seel und Geiſt im Leben zugewendt.
1Gie legt ihm Weyhrauch, Gold und Myrrhen zuden Fuſſen

n Und kan zu Jhremihm ſeine Wunden kuſſen.
a Auf dem Erſcheinungs-Feſt will Jhr die Hulfferſcheinen,
q Wornach Jhr matter Mund beſtandig achtzt und ſchreyt. 1

J

J

Dem wird der Heyland ſelbſt ſein bitter Leiden ſt.llen.

J Jhr JEſus ſtellt ſich dar, und ſtillt Jhr ſtetig Weinen
J Durch dieſe frohe Stimm: Getroſt du biſt befreyt:

Duhaſt mich ſtets geſucht, drum ſollſt Dumich auch finden,
Jch will Dir ſelbſten nun die Sieges-Krone binden.
JD ſeelig! wer allhier den Heyland alſo ſuchet,
J Wie die Hochſeclige im Leben hat gethan,

fluchet,n So fahret nach dem Tod die Seele Himmeban.

1yver ſich alſo, wie Sie, ergiebt in GOttes Willen,



Sie lebte fromm, gerecht, und redlich ſtets geſinnet,
Fhr gantzes Leben war der Tugend Ebenbild,
Was Wunder! wenn Jhr Tod der Tugend Lobgewinnet,
Und Jhrer SeelenTrieb der Heyland ſelbſten ſtillet;
Was Wunder aber auch, wenn der Verluſt uns beuget,
Und eine Thranen-Fluth die groſſen Schmertzen zeiget.
Doch unſerm Leben iſt ein Ziel und Stund beſchieden,
Jn GOttes Allmachts-Hand ſteht ſolches bloß allein,
Und eben dieſes ſtellt auch unſern Geiſt zu frieden,
Daß unſre Tage nur in GOttes Handen ſeyn.
Hochſeelige Du biſt nun in dem Freuden Leben,

Drum ſucht ihr Augen euch des Thranens zu entheben.
Sein Seegen wird an uns gewißlich feſt bekleiben,
Sein Tugendhaffter Lauff ſoll uns ein Beyſpiel ſeyn.
Sein GOtt, den Su verehrt, wird unſer GOtt auch

bleiben,
Drum atzen wir zum Troſt auf Seinen Leichen-Stein:
Hier ruht der Wittwen Kron die fromm und treu

geblieben/

Drum wird der Stegens-GoOtt auch Jhr Ge—
ſchlechte lieben.
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